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„Das kulturelle Gedächtnis Aßt gegenüber der Holocaust-Katastrophe ke1-
NC  - Schlufstrich Z  c S 19) Das nde des Kalten Krıieges der Wende der
0/90er Jahre des Jh zeıtıgte aus der Logık, die der Geschichte ınne-
wohnt, den Ruftf ach Klärung. Eıne „Aufarbeitung“ wurde gefordert ber
d1€ wirtschaftlichen un: wirtschaftspolitischen Vernetzungen mıiıt dem, W as

den Holocaust auslöste, un: W asS während der Dauer des 7 weıten Weltkrie-
SCS den Genozıd europäıischen Judentum solcher Totalıtät wuchern
1e8 Vor allem die organıisatorisch starken, 1n den USA beheimateten Jüd1-
schen Organısationen brachten diese Forderung eın Offen un 1n neuartı-
CI Intensıität half die Regierung der UJSAÄ mIt. Da der Impuls auch Juridisch
relevant iSt: darf (mıt Vorbehalt un Anführungszeichen) als se1ıne
„Geschäftsgrundlage“ zusammengefafst werden: Der nationalsozıalıstıische
Völkermord den durch die SS-Schergen erfajsten Juden bleibt das 74R e Aa

oründlıich Böse, das alle Dunkelheiten der erfahrenen, der wahrgenomme-
Nen Geschichte hinter sich LÄäfst 7u erstummen habe daher, W as als „Staats-
rfa1sON, 1mM Gefüge der Politik, als „Kunst des Möglichen“ Geltung
beanspruchte und vorwiegend als die „Wahl des bleineren UÜbels“ sıgnıert
wurde. Im Zweitelstall sEe1 1Ur eıne Streng begrenzte ethische Berechtigung
anzuerkennen. Vor dem schlechthin Boöosen stehe och hinterfragungswür-
diger die Neutralıtät der Schweıiz, die den Rang e1nes Völkerrechtsinsti-
LUTS hat Dementsprechend strıkt seılen die Fakten einzuordnen, ınter-
prefieren, gewichten und mIiıt den Fakten die Vermutungen, die 1n der
historiographischen Darstellung häufig unausweıchlich leiben.

Dr. (Otto KOpp;, Oberarth/Schwyz, 1STt Journalıst un! geschichtswissenschaftlicher Rechtsan-
walt.
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Hintergrund un rgebnıs
Durch einmütıgen Beschlufß der eidgenössıschen Bundesversammlung
wurde 1996 die VJEK zunächst bestellt MmMI1t dem Auftrag, „Umfang un
Schicksal der VOLI; während un!: unmuıittelbar ach dem /7weıten Weltkrieg 1n
die Schwei7z gelangten Vermögenswerte historisch un: rechtlich unftfersu-

chen und bıs nde Z001 arüber Bericht vorzulegen“ ach dem Namen ıh-
1CS Vorsitzenden, des emeriıtıierten Wıirtschaftshistorikers Jean-Francoıis
Bersier, wurde S1e rasch dıe „Bergier-Kommission“ ZENANNLT. International
bekannte Fachhistoriker Hankierten die schweizerische Mehrheit. Bald
wurde das Mandat erweıtert auf die Untersuchung „der schweizerischen
Flüchtlingspolitik 1mM Netz MmMI1t den finanzıellen un: wirtschaftlichen Bez1e-
hungen der Schweiz mıt den Achsenmächten un: den Allnerten“ Der
Startkredit VO Miıllionen Schweizer Franken wurde autf SS Mıo erhöht.
Zur Offnung VO  > Quellen auch 1in privaten Archiven erhielt dıie Kommıis-
S10N hoheitliche, üblicherweıise LLUT Strafuntersuchungsbehörden vorbehal-
teNC; Eingriffs- un: Zugriffsrechte.
Vor dem 1141 verabschiedeten Schlußbericht m Bände 3 davon 1ın
französischer Sprache) veröffentlicht worden: „Fluchtgut Raubgut.
Der TIranster VO Kulturgütern 1ın un ber die Schwei7zZun: die
Frage der Restitution“ (Bd 1: „ C leImu2, Der Zahlungsverkehr der
Schweiz mıiıt den Achsenmächten“ (Bd 3); „Die Flüchtlings- un!: Aufßen-
wirtschaftspolitik der Schweiz 1m OnNntext der öffentlichen polıtischen
Kommunikatıon 1938 bıs 1950“ (Bd 8); „Nachrichtenlose Vermogen bel
Schweizer Banken. Depots, Konten un: Sates VO Opfern des natıonal-
soz1alıistischen Regimes un:! Restitutionsprobleme in der Nachkriegszeıt“
(Bd 15 „Die Schweiz un: dıe Goldtransaktionen 1m / weıten Weltkrieg“
(Bd 16); „Die Schweiz 110 die Flüchtlinge A Re Zeıt des Natıionalsoz1ialıs-
MUS  c (Bd 17 „Die Schweiz, der Nationalsozialısmus un das \ öffentliche
un: das prıvate] Recht“ (Bde 18 19)

cho un Wirkung
Bıs heute überwiegt die ablehnende Kritik, sowohl Aaus dem Publikum,
VO den Burgern, als auch 111 AT och härter VO seıten der Fachge-
11LOSSCIl Be]l letzteren steigert sıch sachliche un moralısche Argumentatıon
mehrtach ahe Hinrichtung Z A4US der ımmensen Akten- un: Fakten-
kenntnıs des ehemalıigen Schweizer Botschafters 1n Warschau und Ö-
vierten Hıstorikers Paul Stauffer 1n der EA VO Maärz 2002, 9) Krı1ı-
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1sl]ert wiırd fast einhellıg, mıt den rasch sıch lıchtenden Reihen der Überle-
benden sSEe1 CIn Dialog geführt worden. Die Betroffenen selen 1LL1UTr gahnz
margınal einbezogen worden. Gerade diese KRuge erweıst die Fragılıtät gl0-
baler Ablehnung. Eın Dialog ware ZW ar mehr als wünschenswert DCWCESCI,
doch hätte nıcht den zeıitliıchen Rahmen untragbar gesprengt? Vorhaben
dieser Art „verfaulen“, WECINN der Zeitrahmen ber eıne vorgegebene Be-

hınaus gestreckt wırd Wenn überhaupt, annn ohl och al
bewulßst, deutet das Meıden „mündlicher“ Einvernahme VO Zeıtzeugen auf
den Wıllen un: auf dıe Sehnsucht, parallel ZUr reinen Rechtslehre eınen
„reinen Geschichtsreport“ vorzulegen. Nur ein solcher Bericht könne dem
Geschehen in seinem SaNZCH wıdermenschlichen Grauen gerecht werden.

ATrEe dem 5 21n 1St tatsiächlich VO eınem tastendem Anfang (der Autar-
beitung) reden. Dennoch, Zeiıtmangel un!: „reiner Report” öffnen die
Frage „r allem ach Sınn (} Wert“
Sınn un: Wert sınd vegeben, werden Arbeıt un: Ergebnıis der „Bergıier-
Kommuissıon“ als eıne Etappe 1in eınem langwährenden LernprozelS
ANSCHOMMLCN. 7 war hat auf den Tausenden VO Selıten eiıne Historikergene-
ratıon, dıe, VO eıner aum zügelnden Rügebereitschaft gepragt ist, ınter-
pretiert un: Sıe habe aber, behauptet S1€, nıcht geurteılt un
nıcht verurteılt, S$1e stellt 1aber d1€ Grenze der ‚R380€E interpretierenden Wer-
Lung nıcht klar. [)as ware notwendig SCWESCI, enn dieser (Seneratıiıon und
dieser Schule geht GCs wıder den Strich, einzuräumen, dafß das derart bürger-
lıche Land un Staatswesen der Schweıiz, {rüh, ausdauernd un
konsequent dem Appeasement mißtraute un: wiıderstand. Dadurch hat S1e
sıch, w1e€e mafßgebende Schweizer Juden 1989 1n einem Manıtest ZUr AuUt-
rechterhaltung der milıtärischen Diıissuasıon testhielten, auf das (sanze BCSC-
hen, „AM wenıgsten schlecht benommen“ (3emessen den VO ıhnen SC-
sponserten humanen TIradıtiıonen W alr das schlecht
Entgegen dem kompetenten Zeugn1s des AL wenıgsten schlecht“ eharrt
dıe Bergier-Arbeıit In Wertung un Interpretation auf „schlecht genug“. Im
Ausblenden und/oder Übersehen VO Proportionen erg1ibt das da un: OFrt
den “Ruüch“ peinlıcher Arroganz. Flache Naıvıtät Alßt gelegentlich
icheln. Eıne glaubwürdige Ausgewogenheıt Öördert das ZW ar nıcht, doch
INan weılß, Ianl 1St 1I'd diese Begrenztheit erkannt, 20809 spricht AaUus

„am-weniıgsten-schlecht“ e1in Mehrwert, der die Waage schließlich eınem
posıtıven Urteil ber das Werk als (3anzes ne1gt. Saubere Arbeit 1St vieltach
auch 1n sauber formuliertes Wort geflossen. Das, un: elıne aum
aktualisierende Masse Stoff, annn dem Dialog dienen, annn dem
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Wıillen die ıhm gemäfße Verantwortung schärten. Das 1St nıcht wenı1g. Es legt
den Boden, das bıslang „verschwiegene Gute  D endlich glaubwürdig artı-
kulieren.
Getördert wırd die Zuversicht auf eınen solchen Dıialog CR eıner Kurzfas-
SUNs des Buches VO Walther Hofter un Herbert Reginbogin, „Hitler, der
Westen UunN dıe Schweiz“. In Heft I „Beıiträge Z11T Finanzgeschichte“, o1bt
s$1e autf Seıten eiınen ausgezeichneten Überblick, „WI1e (natıonal un! ınter-
natiıonal) CS enn wirklich war  c Eınen meısterhaft protfessionellen un:
ıchten Einblick 1n dıe Schweizer Flüchtlingspolitik o1bt der Hıstoriker Jo
seph Jung 1n seinem monumentalen Werk „Zwischen Bundeshaus UunN Para-
deplatz Dıie Banken der Credit Syu1sse Group ım 7 ayeiten Weltkrieg“, NZ7Z
20064

Beide Schritften können kostenlos abgerufen werden VO Vereın für Finanzgeschichte, OSLt-
tach 6188, ('H-8023 Zürich, Tel AA /L x 3 04, Hax ++41/1/333 9796 Vgl auch DD
D eft

Ernst Ludwig Ehrlıch, Reden ber das Judentum. Hg VO Ekkehard
Stegemann, Judentum un: Christentum Bd Verlag Kohlhammer,
Stuttgart 2001 197 Seıten.

Der Herausgeber emerkt 1n seinem Vorwort: „Die vorliegenden Texte sind
vornehmlich für eın Publikum bestimmt, das wenı1g Wıssen ber das Juden-
tu hat Dıi1e Absıcht des Vertassers SE mMI1t Inhalten un Problemen des Ju
dentums machen 111 1n die vieltältige HIN reiche Welt Jüdıscher
Religion un: Kultur einzuführen. Es geht dem Autor nıcht LLUT darum, Nor-
urteıle ber das Judentum abzubauen, sondern auch den Pluralismus des Ju
dentums aufzuzeigen un: eıne innere Verbindung ZU Christentum herzu-
stellen, das bekanntlich AaUS ıhm entstanden 1:  CC
Es andelt sıch achtzehn Vortrage, die Ehrlich gehalten hat Sechs VOr-
trage AT Geschichte (Judentum un jüdischer Geilst 1n Europa; Die 1.3
Glaubensartikel des Maımonides un! das moderne Judentum; Martın Bu-
ber e1in unexemplarischer Jude; Leo Baeck Der Mensch un se1ın Werk:;
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